
Gegenwehr zum Finanzierungsvorschlag 
Die Vaterschaftszeit soll analog zur Mutterschaftszeit über die Krankenkasse finanziert werden. Dagegen formiert sich Widerstand.  

Valeska Blank 
 
Während die Elternzeit laut Re-
gierungsplan über die Familien-
ausgleichskasse (FAK) finanziert 
wird, soll wie die Mutterschafts-
zeit neu auch die Vaterschafts-
zeit über die Tag geld ver -
sicherung der Krankenkassen 
abgewickelt werden. Die Wirt-
schaft ist darüber alles andere 
als glücklich. Das sagen die 
wichtigsten Akteurinnen und 
Akteure: 

Isabell Schädler,  
stv. Geschäftsführerin,  

Wirtschaftskammer 

«Wir setzen uns vehe-
ment für die Finanzie-

rung durch die FAK ein.» 

Wir haben uns bereits bei unse-
rer Stellungnahme zum Ver-
nehmlassungsbericht klar da-
gegen ausgesprochen, dass die 
Vaterschaftszeit über das Kran-

kenkassentaggeld 
finanziert wird. 

Wie schon 
bei Mutter-
schaft wird 
mit dem ak-

tuellen Vor-
schlag der Re-

gierung die Vaterschaftszeit ei-
ner Krankheit gleich gestellt. 
Dies ist nicht nachvollziehbar, 
da die Erfahrungen zeigen, dass 
die Finanzierung des Mutter-
schaftsgeldes über die Taggeld-
leistungen viele Nachteile mit 
sich bringt. Die meisten Betrie-
be haben Versicherungen mit 
einer längeren Wartefrist als 
zehn Tage abgeschlossen. Dies 

insbesondere, um die Prämien 
für die Mitarbeitenden und den 
Arbeitgeber redu zieren zu kön-
nen. So profitieren die Arbeit-
nehmenden von geringeren 
Lohnabzügen. Dies hätte aber – 
wenn die aktuelle Regierungs-
vorlage umgesetzt würde – zur 
Folge, dass die vollständigen 
Kosten für die Vaterschaftszeit 
von den Arbeitgebern zu tragen 
ist, da sie das Risiko durch den 
Taggeldauf schub tragen. Dies 
kann nicht Sinn und Lösung 
sein, und darum setzen wir uns 
vehement für die Finanzierung 
durch die FAK ein. Die Prämien 
steigen unterschiedlich, da sie 
individuell festgesetzt sind und 
auch von der Branche abhän-
gen. Bis jetzt sind insbesondere 
«frauenlastige» Betriebe davon 

betroffen, dass nach Mutter-
schaft die Prämien steigen, da 
die Unternehmen bei den Ver-
sicherungen zum Sanierungs -
fall werden. Dies führt zu höhe-
ren Beiträgen für Arbeitgeber 
und Arbeitnehmende. Die Wirt -
schaftskammer hat schon vor 
Jahren einen Vorstoss gewagt, 
dass die Finanzierung der 
Schwangerschaftskarenz über 
die FAK erfolgt. Leider erfolg-
los. Nun hoffen wir, dass mit der 
aktuellen Diskussion über die 
Finanzierung der Eltern- und 
Vaterschaftszeit das Anliegen 
breiter diskutiert wird und für 
die liechtensteinischen Unter-
nehmen und ihre Mitarbeiten-
den eine tragbare und für alle 
Beteiligten finanzierbare Lö-
sung gefunden wird.  

Fabienne Hasler,  
Geschäftsführerin,  

Concordia 

«Jetzt ist der ideale Zeit-
punkt, die Finanzierung 

neu aufzugleisen.» 

Auch wir halten es für sinnvoll, 
die Mutter- und Vaterschaftszeit 
aus der Taggeldversicherung he-

rauszulösen. Eine 
Ab senz infol-

ge Mutter-
schafts- oder 
Vaterschaft 
sollte nicht 

gleich behan-
delt werden und 

gleiche Folgen haben – nämlich 
eine Prämienerhöhung – wie 

krankheitsbedingte Absenzen. 
Daher ist jetzt der ideale Zeit-
punkt, die Finanzierung dieser 
«Elternleistungen» neu aufzu-
gleisen. Die Prämien der Kran-
kentaggeldversicherung berech -
nen sich anhand der versicher-
ten Lohnsummen, der Höhe 
sowie der gewählten Wartefrist. 
Heute ist es so, dass die Mutter-
schaftszeit den Krankengeld-
vertrag genau gleich belastet 
wie Absenzen durch Krankheit, 
was sich im Falle von Mutter-
schaften in einer hohen Scha-
densbelastung des Vertrages 
zeigt. Wenn nun nebst der Mut-
terschaftszeit neu zusätzlich 
eine zweiwöchige Vaterschafts-
zeit hinzukommt, die über das 
Krankengeld finanziert werden 
soll, würde das weitere Prämi-

enfolgen nach sich ziehen be-
ziehungsweise die Unterneh-
men zusätzlich belasten  – und 
am Ende auch die Mitarbeiten-
den, die die Prämien hälftig 
mittragen müssen.  

Walter Kaufmann,  
Direktor,  

AHV-IV-FAK-Anstalten 

«Die Beitragssätze  
würden wahrscheinlich 

steigen.» 

Bei der Finanzierung durch die 
FAK muss man sich eine wich-
tige Frage stellen. Wer über-
nimmt die «Aufgabe Familie»? 
Die Wirtschaft, welche die FAK 
finanziert, oder der Staat, der 
keine Beiträge zahlt? Es ist 
durchaus möglich, dass ein 

Dritter die Mut-
terschafts- und 

Vaterschafts-
zeit finan-
ziert – sei 
dies der 

Staat oder die 
FAK. Die Durch -

führung würde ich je-
doch bei den Krankenkassen 
belassen – das Taggeld ist eine 
ihrer Kernkompetenzen, wäh-
rend die FAK kein vergleichba-
res System kennt. Eine Finan-
zierung durch die FAK würde 
wahrscheinlich eine Beitrags-
satzerhöhung bedeuten. Präzi-
ser kann man das im Moment 
nicht sagen, solange völlig un-
klar ist, wie das System konkret 
ausgestaltet und welche weite-
ren Lasten in welcher Höhe der 
Gesetzgeber der FAK aufladen 
würde. 

Dass auch die Vaterschaftszeit via Taggeldversicherung abgewickelt werden soll, sorgt für Diskussionen. Bild: Keystone


